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Großer Sieg öer Gesterreicher in Uussisch-Polen.
>*

V toriQmß  unser.
Glänzender Sieg

der Oesterreicher in
Russisch-Polen.

WB. Wien , 26. Mg., 2 Uhr. Das
^uptquartier meldet amtlich: Die
tägige Schlacht bei Krassnik
^dete gestern mit einem

völligen Sieg
Unserer Truppen. Die Russen wurden

der ganzen, etwa 70 km breiten
geworfen und haben fluchtartig

^ Rückzug auf Lublin angetreten.
b̂ ^ ssprtsseqnarticr, 26. Aug., 10. Vm. (Kriegs-

Aerstatter der „Franks. Ztg.").
A Eämpfc um Krasnik sind vou wcittragcu-

Deutung. Sie waren eine dreitägige
(1,̂ " cht mit sicbzigKilometer  Front , an
& ft*lD Vermutlich eine große Zahl  russischer

z^ .icilnahm. Sie endeten gestern mit a l l-
C *n e r Flucht der Russe  n, also einem

'?C!I Mißlingen des geplanten Schutzes Lublins,
for "berreichisch-ungarische Offensive und die Ver-

fliehenden Russen sind in weiterem
tzjx̂ rsortschrciten begriffen. Die Folgen des

bej Krasnik sind noch garnicht zu übersehen.
" -

Un?Schlacht bei Krasnik  eröffnet den Trup.
dep Verbündeten den Mars  ch gegen N o r-
»kd starke russische Festungen, I w a n ,g o r o d
i'UaktstE? ihm W a r s cha u, bald die letzten Stütz-
t yi der russischen Herrschaft in
Astern" • n werden . Die Operationen sind, wie

i lne  amtliche Mitteilung des österreichisrl,-
»>it h,,. ^ Generalstabs erklärte, im Einklang

^ ker deutschen Truppen  vor sich
- stellen daher nur einen Teil des großen

ttehj. das an entscheidender Stelle sich nun-
Der

n g e n
§ieq&  ungunsten der Russen gewendet hat
W QrKI° aber auch moralisch eWirku .^ c»
rep'  Mer Bedeutung auslösen, da das schon
'digm r J ioniertePolenin  ateniloser Span-
^ffter„I v°n Vormarsch der Befreier wartet . Ihr

in offener Schlacht errungener Erfolg
Nt russischen Lüglenmeldungen ein Ende,

russische Flieger selbst die Deutschen in
^tf) hnI e5. SU betören hofften. Krasnik bedeutet

h^ E n d e des r u s s i s che n W a f f e n°
der in Polen seit einen: halben Jahrhnn-
Unerschütterlich festzustehen schien.

z > ..unin*ganz genommen.
?d «Wtzk KU SülM tretet
m MjUtzer ZUstO San Setten
* rsiMMW.

* **6»», 26. Aug., 8 Nhr 30 Min . nachm.
9Ef°Hcn CrtŴ*) Bei N a m u r sind sämtliche Forts

b ^ CM*° 6t Song  w y nach tapferer
genommen. Gegen den linken Flügel

ö6tg en tCe  des deutschen Kronprinzen
^^ stc ^ crdun ans östlich starke französische
fĉ er eI ^urückgesch lagen  sind . Das

^ ö st ist bis auf unbedeutende Abteilungen
^ » u,j otlm̂ar von den Franzosen ge¬

lt

-R%nxk̂uppen vor Namür.
^richterstatter derFrankf . Ztg .)

war „ Hauptquartier , 26. Aug.
?er in Lüttich  und dann Augen-

srh;  Nr hp. ?fuahme von Namür.  Schon bald
,^ dkr ert <! n ^ Grenze zeigten sich Spuren des
phr? r ^r u n „ umpfes , den die Grenz»

statte. (§• 6egen die deutschen Truppen ge-
M 8.' Mit GLŝ ^ iue Dörfer sind total einge-
^Heipv̂ ^en5 ^ ^stund Bajonett hatten sich un°
^Sams.^ iderswn̂ Durchmarsch erzwingen müssen.

cw 7 lvar von den belg. Behörden
mm »i st er h toQr  zugegen , als man den Bür-

?Ävfs^ anIaii„"„" Gl er mo nt einbrachte, auf
Nrhst'^^ statten^ Êinwohner auf Deutsche
S b̂ slT- Bei Lüttich besichtigte ich zu-
-rrn »"nerp̂ wo die hervorragende

j> .Q&r' dan! b<S% Sn  Feldartillerie deutlich zu

o0 Meter tiefer Trichter befin¬

det. Gegen dieses Fort hatten voni anderen Ma :s-
Ufer aus zwei 42-Zentimeter -Geschütze auf eine
Entfernung von 12 Kilometer gefeuert. Die dritte
Granate durchflog die Betondecke des Llluuitions-
magazins und das Fort flog in  d i e L u s t, 160
seiner Verteidiger unter sich begrabend. General
L e m a n wurde bewußtlos ausgefunden und ge¬
fangen genommen. Er ließ sofort ein Protokoll
darüber aufnehmen, daß er bei seiner Gefangen¬
nahme bewußtlos gewesen sei, und daß, er sich sonst
nicht ergeben hätte. Das Fort bietet einen fürch¬
terlichen Anblick.  Die,,Panzertürme sind
eingestürzt, die dicken Betonmassen auf einander
getürmt . Als das Fort Hollogne,  das letzte,
das die Belgier in Händen hatten, diese entsetzliche
Wirkung unserer schweren Geschütze sah, ergab
es sich schon nach den ersten Schüssen der schweren

. Feldartillerie.
lieber den Sturm aus Lüttich  werden

noch folgende Einzelheiten bekannt. Prinz
Lippe  fiel an der Spitze seines Regiments mit
der Fahne in der Hand. Vor einem Fort lag im
Morgengrauen des Sturmtages ein Häuflein von
einem General , vier Stabsoffizieren , einigen
Hauptleuten und 80 Mann . Diese kleine Helden¬
schar drang trotz wütender Gegenwehr der Belgier
dann durch das Hindernis in das Fort und über¬
wältigte die Besatzung. In L ü t t i ch liegt zur
Zeit ein komplettes Armeekorps.  Ta
die Pont des Arches gesprengt ist, fuhr ich über die
sehr geschickt aus Lastkähnen hergestellte Not¬
brücke  und daun weiter auf Namur.  Unter¬
wegs zeigten ausgebrannte und noch brennende
Häuser, daß Hie Bevölkerung noch immer nicht
Vernunft annehmen wollte. In Andenne erhiellen
wir die Nachricht, daß Namur gefallen  sei
und nur noch einige Forts Widerstand leisteten.
Bereits bei Lives erblickten wir Anzeichen, daß der
Gegner in voller Flucht  war . Weg-
geworfene Elewehre, Käppis und Tornister lagen
in Haufen herum. An einer Straßensperre waren
zwei Geschütze mit Munition stecken
geblieben.  Unaufhaltsam drängten unsere
Truppen dem Gegner  nach , dessen Verluste
außerordentlich groß sein müssen. In Iambes,
gegenüber Namur , machte ich Halt , während der
Geschützkamps zwischen unserer Artillerie und
einigen Forts fortdauerte . Der Erfolg bei
Namur ist außerordentlich groß.

* * *

Zum Falle der Festmig Namür.
Berlin , 26. Aug. Zu dem Fall der Festung

-Namur schreibt im „Berl . Lok.-Anz." ein alter
preußischer O 'sfizier:  Die Lage vou Na¬
mur , am Zusammenfluß von Maas und Sambre
verleiht der Festung eine große Bedeutung für den
Weg nach Paris . Die Verteidigung Namurs be¬
stand aus 9 modernen Forts . Die alte Zitadelle
brauchte nicht in Betracht gezogen zu werden. Die
Forts sind weit vorgeschoben, auf Höhen, die ein
weites Schießseid erlauben . Sie bilden ein großes
Viereck, das von links unten nach rechts oben von
der Maas durchflossen wird. Allem Anschein nach
sind die nördlich der Maas gelegenen Forts zuerst
dem Feuer unserer Mörser erlegen. Durch diese
Fortskette , wie bei Lüttich, durchzubrechen, würde
nur mit großen Kosten an Menschenleben möglich
gewesen sein, während ein Sturm angedroht oder
doch (vom Verteidiger) gefürchtet werden konnte,
sobald eines der Forts die weihe Flagge auszog
oder unschädlich gemacht worden war . Was die
Besatzung Namurs anbetrisft , so sollte sî . aus 5
Bataillonen Infanterie , 1 Regiment Kürassiere (6
Eskadrons), 9 Batterien Festungsartillerie und 1
Bataillon Genie (Pioniere ) bestehen. Es ist natür¬
lich nicht nur möglich, sondern sogar wahrscheinlich,
daß die Garnison durch flüchtige Truppen aus
Lüttich oder dem südlichen Belgien verstärkt wurde.

Die Stadt Namür in dentschem
Besitz.

Der Kriegsberichterstatter der Vossischen Zei¬
tung , Dr . Bongard,  der Augenzeuge des Ein-
zuges unserer siegreichen Truppen in Namür war,
berichtet der Vossischen Zeitung darüber folgendes.

Die Haltung der Unsrigen war unvergleichlich.
Ein fremländischer Militärattache sagte mit Trä¬
nen der Rührung in den Augen zu mir : „Man
muß Sie darum beneiden, Deutscher zu sein." Kein
Stacheldrahtverhau und keine Barrikade , kein mör¬
derisches Geschütz- und Gewehrfeuer aus den be-
fesfigten Stellungen der Belgier konnten die 11n-
serigen aufhalten . Unsere Offiziere stets weit vor¬
an, gaben wieder Beispiele größter Tapferkeit und
Selbstverleugnung . Das Vertrauen der Mann¬
schaft zu ihnen ist felsenfest. Der Feind lief ent¬
setzt, in rasender Flucht, vor unseren Truppen da¬
von. Kilometerweit kam ich durch Strecken, wo der
Boden mit fortgeworfenen Gewehren u. Uniform¬
stücken bedeckt war.

Als wir in Namür einrückten, donnerten unsere
schweren Belagerungsgeschütze, um die letzten
Forts , die sich noch sehr tapfer halten , zum Schwei¬
gen zu bringen . Niemand , der es nicht selbst ge¬
sehen hat , kann sich die Wirkung der zentner¬
schweren Granaten vorstellen. Ich sah Forts , die
nur noch einen fiesen Krater bilden ; mehrere Meter
dicke Zementgewölbe waren in Fetzen gerissen oder
türmten sich wie Felsblöcke übereinander . An einer
Stelle lagen 150 Belgier , die mit ihrem General

lieber sterben, als sich ergeben wollten, unter den
Trümmern begraben.

Musterhaft ist bei uns die Marschordnung und
die Haltung überhaupt . Am Abend der Schlacht sah
ich Truppenteile , die seit der Nacht unter Wüßten
Strapazen im Feuer gestanden und gewaltige^Ver¬
luste erlitten hatten , aber Marschordnung hielten
und sangen, als befänden sie sich im Herbstmanöver.
Vom frühen Morgen bis zur späten Nacht merkte
ich keinen einzigen schlappen Mann , irgendeinen
Zurückgebliebenen.

Wo die Gelegenheit günstig erscheint, läßt sich
die belgische Zivilbevölkerung immer noch zu hin¬
terlistigen Ueberfällen auf einzelne Soldaten oder
Patrouillen hinreißen . Da , wo dies geschehen,
lernte ich die vergeltenden Greuel des Krieges in
ihrer fürchterlichsten Gestalt kennen. Aber gleich
daneben, wo sich die Bewohner neutral verhalten
hatten , waren die Häuser unberührt und Männer
und Frauen saßen unbehelligt und oft gemeinsam
mit unseren Soldaten vor den Türen . Ich kam
auch durch Franktireursdörfer , die man in gerechter
Vergeltung in einen einzigen brennenden Trüm¬
merhaufen zusammengeschossen hatte, die als ab¬
schreckendes Beispiel wirken sollen.

Unbegreiflich ist mir das Verhalten der Ein¬
heimischen. Vor Namür standen die Leute trotz
des schweren Unglückes, das über sie hereingebrochen
ist, vergnügt plaudernd , ja scherzend. Bewunde¬
rung erweckt, mit welcher Selbstverständ-
I i chke i t die große Heeres Maschine — man
müßte meinen — selbsttätig arbeitet . Zwei Stun¬
den nach dem Einmarsch in Namür begann die
Feldpost ihre Einrichtung , rückten die Kolonnen
nach und wurde mit der Wiederherstellung der
Brücken begonnen. Hier an Ort und Stelle kann
man am besten erkennen, von welch großer Be¬
deutung die rasche Einnahme Lüttichs
war.

Unsere bisherigen Erfolge im Westen beruhen
daraus , daß die Heeresführung überraschend gewal¬
tige Massen von Truppen dahin geworfen hat, wo
sie den Schlag führen wollte. Außer der strategi¬
schen Führung , der moralischen Erschütterung des
Gegners , beruht der Erfolg auf der Angriffslust,
der" selbstlosen Hingabe und Manneszucht unserer
tapferen Soldaten . Nach dem zu urteilen , was ich
gestern erlebt habe, glaube ich nicht, daß ein Volk
der Erde es uns hierin gleich tun kann.

GensralgsttverKSttr
liiiii Di Der Mi

Berlin,  25 . August (Amtliches Telegramm).
Mit der Verwaltung der okkupierten Teile des
Königreichs Belgien ist von Sr . Majestät dem Kai¬
ser unter Ernennung zum Generalgonverncur
Generalfeldmarschall Freiherr von der Goltz beauf¬
tragt worden. Die Zivilverwaltung ist dem zum
Verwaltungschef ernannten Regierungspräsidenten
v. Sandt in Aachen übertragen worden, dem für
die Dauer seiner Tätigkeit das Prädikat Exzellenz
beigelcgt ist. Dem Verwaltungschcf sind beigegcbcn
Obcrregicrungsrat von Wussow in Cassel, Lnndrat
Dr . Kauffinann in Euskirchen, Justizrat Trimborn,
Mitglied des Reichstags, in Köln, der bisherige
Konsul in Brüssel Lcgationsrat Kempff, sowie der
Bürgermeister v. Lvebell-Oranienbnrg . Die Be-
rnfung weiterer Beamter , insbesondere von Tech¬
nikern der Berg - und Banvcrwaltung ist in Aus¬
sicht genommen. Generalgouverneur Generalfcld-
marschall Freiherr v. d. Goltz hat sich zur Nebcr-
nahmc seiner neuen Tätigkeit bereits nach Belgien
beaeben.

Berlin , 26. Aug. Zur Einsetzung der deutschen
Verwaltung in Belgien sagt die „Voss. Ztg ." : Es
war schwer, einen besseren Mann zu finden, der
mehr allgemeines Vertrauen genießt, als General¬
feldmarschall Freiherr von der Goltz. Neben Häse-
ler gilt er als der populärste Militär.

Die „Krenzzeitung" schreibt: Die Namen der
Männer , denen die Verwaltung dieses mit heißer
Bravour und mit schweren Opfern erkauften Ge¬
bietes anvertraut ist, haben in Deutschland den
besten Klang. Die Interessen Deutschlands werden
bei ihnen gut aufgehoben sein. Sie werden in kur¬
zer Zeit Zustände herbeiführen, die eine Sicherung
gegen neue feindliche Störungen bieten.

* * %

Die Okkupation Belgiens und die Errichtung
einer dem Besiegten aufgezwungenen Verwaltung
hat mit der endgültigen G e st a l t u n g des
Schicksals des eroberten Staatsge¬
biet  e s n i cht s z u t u n. Die militärische Be¬
setzung ist eine vorläufige , für unbestimmte Zeit
geltende Maßregel , die weder eine Einverleibung
enthält , noch die spätere Annexion in Aussicht stellt
oder wahrscheinlichmacht. Es handelet sich ledig¬
lich uni eine übliche und unvermeidliche Sicherungs¬
maßnahme auf Grund des Kriegsrechtes.

Generalseldmarschall Frhr . v. d. Goltz , der
neue Generalgouverneur von Belgien, stammt aus
Ostpreußen . Er wurde am 12. August 1843 in Biel-

kenfeld in Ostpreußen geboren. 1̂861 trat er in das
Heer ein. Er nahm an den Kriegen von 1864 und
1870 teil. In letzterem war er direkt dem Grafen
Haeseler unterstellt , der den größten Einfluß aus
ihn ausübte . Frhr . v. d. Goltz ist später nament¬
lich durch seine militärische Tätigkeit in der Türkei
bekannt geworden, wo er von 1883 bis 1896 an der
Reorganisation des türkischen Heeres arbeitete , frei¬
lich unter Widerständen, die nur zu einem kleinen
Teil die Ausführung seiner Absichten ermöglichten.
Doch ist seine Tätigkeit von den türkischen Führern
als sehr ersprießlich für die Türkei anerkannt wor¬
den. 1896 trat er wieder in die preußische Armee
zurück, wo er zuerst als Divisionskommandeur,
später als Kommandeur des 1. Armeekorps und seit
1907 an der Spitze der 6. Armeeinspektion seine
Führerqualitäten  aufs beste bewährte. Jetzt
wird der allgemein geschätzte General Gelegenheit
haben, seine großen organisatorischen
Fähigkeiten in Belgien zu bewähren.

Der neue Verwaltungschef v. Sandt  steht seit
dem 1. April 1907 an der Spitze des Aachener Re-
Werungsbezirks.

Die Kriegslage in Belgien.
Berlin , 25. Aug. Die Freude und Genugtuung

über die Einnahme von Namür  kommt in
allen Blättern zum lebhaften Ausdruck und da¬
neben wird auch vou militärisch kundigen Federn
die strategische Bedeutung des Besitzes dieser
Festung erörtert , die die Uebergänge über die
Maas und Sambre sperrt und alle von dort nach
Frankreich, Belgien und Luxemburg leitenden
Wege beherrscht. Konnte man den Fall von Lüttich
als das Resultat eines in der Kriegsgeschichte un¬
erhört dastehenden kühnen Handstreiches auffassen,
so handelt es sich bei Namür urn die regelrechte Be¬
lagerung einer genügend vorbereiteten und armier¬
ten Festung. Daß diese in wenigen Tagen durch
unsere 42 - Zentimeter - Geschütze  zur
Uebergabe gezwungen worden ist, bestätigt, daß
dieses Kruppsche Geschütz,  das unseren Geg¬
nern bisher ein G e h e i m n i s war, tatsächlich
ganz Unerwartetes leistete und eine umstürzende
Äenderung im Festungskrieg herbeiführt , sodatz
auch die Eroberung der weiteren Festungen, die
unseren Heeren auf ihrem Wege noch entgegen¬
stehen, sich anders gestalten wird , als unsere Geg¬
ner angenommen haben. Das ist eine der großen
Ueberrasch ungen des Krieges  und,
nebenbei bemerkt, n i cht d i e letzte . Mehr läßt
sich darüber zur Zeit nicht sagen.

Wie sehr wir Belgien,  mit alleiniger Slus-
nahme von Antwerpen, als ein fest in unserer
Hand befindliches erobertes Land betrachten, geht
aus der Tatsache hervor, daß bereits ein Gene¬
ralgouverneur  für das Land ernannt ist,
dessen Name allgemeine Zustimmung finden wird,
und unter ihm auch bereits ein Zivilgouver-
n e u r, und daß tatsächlich die deutsche Verwaltung
schon begonnen hat.

* * *

Berlin , 24. Aug. Der Spezialkorrespondent des
„Berl . Tageblattes schreibt: Die Stimmung der
belgischen Bevölkerung ist nicht mehr so erbittert,
seit die deutschen Soldaten im Lande sind. Ost
sitzen Landwehrmänner mit belgischen Familien
zusammen vor den Türen der Häusern, als ob hier
der Frieden wohnte.

Verzweifelte Stimmung in Belgien.
Kopenhagen, 25. Aug. Während die englisclie

Presse den deutschen Vormarsch in Belgien als be¬
langlos hinstellt, ist die Stimmung in BelgiM
selbst trostlos. Der Rückzug der belgischen Feld¬
armee vor den deutschen Truppen hat einen außer¬
ordentlich tiefen Eindruck auf die Zivilbevölkerung
und die Verteidigungstruppen von Antwerpen ge¬
macht. Man hatte bisher den belgischen Regie¬
rungsdepeschen geglaubt, wonach die Deutschen in
Belgien eine schwere Niederlage erlitten und in
außerordentlich schlechte Stellung geraten seien.
Da man jetzt zu verstehen anfängt , daß diese Be-
richte irreführend ^waren,  ist die feste Zu¬
versicht einer allgemeinen Verzweiflung
gewichen. VieleBelgier sind von A n t w e r°
pen nachdem Haag gefahren;  sie bettchten
von Wut und Empörung gegen die Re¬
gierung,  die die Bevölkerung hinter das Licht
geführt habe. ,

» »

Das erste Gefecht der „81er".
' Wenn dereinst die Geschichte des Krieges von

1914 geschrieben wird , dann wird Parin einen her¬
vorragenden Platz einnehmen das Gefecht bei
L i b r a m o n t in B e l g i e n, wo ein d e u t s ch es
Armeekorps gegen d r e i f r a n z ö s i s che Ar m e e-
korps  den Sieg behauptete. Nach den Schilde¬
rungen verwundeter Krieger vom Infanterie -Regi¬
ment Nr . 81 soll hier ein kurzes Bild von dem Ge¬
fecht gegeben werden, in das die „81er" erfolgreich
emgrrffen.

Wir hatten bisher , so erzählten uns zwei ver¬
wundete Soldaten , noch keine Schlacht mitgemacht.
Wohl waren wir unterwegs beim Passieren von
belgischenDörfern von Zivilisten  mehr¬
fach aus dem Hinterh alt  beschossen wor-
den, worauf wir kurzen Prozeß machten und die
Franktireurs  a u f h ä n g t e n, da die Kugel
für solches Gelichter zu schabe ist. Auch die S a n,i-
lätskolonnen  wurden öfters von Zrvt-
liffen &efffi 0 ffen.  Samstag den 22. August



toten wir nun unser erstes Gefecht. Gegen 4 Uhr
nachmittags bekamen wir den Befehl, zur Unter¬
stützung anderer Truppen den von französischen
Soldaten besetzten Ort Me r s a i l I e, 10 Km. süd¬
westlich von Libramont , anzugreifen . Mit aufge¬
pflanztem Seitengewehr ging es durch den Wald.
Da begegneten uns schon Verwundete von zwei
anderen Infanterie -Regimentern . Bald waren wir
vorn und wurden vom Feind mit Granaten und

. Schrapnells beschossen. Rechts und links lichteten
sich unsere Reihen, aber cs Ging rastlos vorwärts.
Als wir den Wold verlassen hatten , sahen wir in
einer Entfernung von etwa 160 Metern eine A n -
h ö h e, die von feindlicher Infanterie und Artil¬
lerie besetzt war . An Deckung war nicht viel vor¬
handen. Wir standen mitten im Hafer und schossen
auf den Feind , dann ging es

im Laufschritt zum Sturm
auf die Anhöhe. Daß nun nicht alle niedergemetzelt
wurden, liegt an dem schlechten Schießen der Fran¬
zosen, die wohl heftig drauf los schießen, aber nicht
dabei zielen. Bald war die Anhöhe in unserem Be¬
sitz und der Feind in voller Flucht. Wir verfolgten
ihn zehn Kilometer weit. In einem Schützengraben
fanden wir etwa ein Dutzend Franzosen, die keinen
La nt von sich gaben und „T o t e" mar¬
kierten.  Wir merkten aber bald die List und
machten sie zn Gefangenen. Der Feind erlitt starke
Verluste, aber auch wir hatten viele Leichtverwun¬
dete. Bei dem Sturm auf Mersaille ergriff unser
Oberst, Prinz Friedrich Karl von Hes-
s e n, eine Fahne  und trug sie seinen Soldaten
voran.  Das Gefecht und die Verfolgung der
Feinde hat bis in die Nacht gedauert.

Wie die Franzosen in Saarburg
hausten.

Man schreibt der Köln. Zeitung:
Ein Beispiel für den V a n d a l i s m n s, mit

dem die Franzosen da, wo sie anftreten , hausen,
aber auch für die Niederträchtigkeit  der
Gesinnung der deutschlothringischen Franzos-
finge,  die sich in den Grenzorten umhertreiben
ist das Hausen der Franzosen in S a a r b u r g in
L o t h r i n g e n. Die Stadt war drei Tage , bis
zum Freitag , den 21. Aug., in den Händen ' der
Feinde . Die deutsche Heeresleitung hatte vor
den: Einmarsch der Franzosen zunächst die deut¬
sch c u F r a n e n und Kinder, dann aber auch alle
männlichen Deutschen veranlaßt , die Stadt zn ver¬
lassen. Nun kam heute morgen der Bankvorstand
der Reichsbanknebenstelle in Saarburg , der als
Landwehroffizier einaemaen , zurzeit i" Smr-
bruaen in zum Hanprpoiiaint uno e>i bste d m
Herren , die dorr mit dem Nachprüfen der Briefe
und Postkarten beschäftigt sind, Einzelheiten
aus dem Tat en v e rze i chn i s der f r a nz ö fi¬
sch e n r e g n l ä r e n Truppen  während der
drei Tage in Saarburg.

Als die Franzosen i n Saarburg einrückten,
wurden sie von der einheimischen loth
ringischen Bevölkerung als Befreier
und Retter begrüßt und gefeiert  Ter
Redakteur der „Gazette de Sarrebourq " oder
„Saarburger Zeitung , amtliches Kreisblatt " mit
dem Nebentitel : „Dieuze, Wochenblatt", hat dein
führenden Offizier der französischen Truppen mit
einer Theaterrede  begrüßt u. hat ihn öffent¬
lich geküßt (ohne das geht es bei diesen Schau-
spieiern nun einmal nicht). Alsdann wurden die
Offiziere und Soldaten in einzelnen Abteilungen
von ganz bestimmt lothringischen Bewoh¬
nern  durch die ganze Stadt geführt, nur z u
den Wohnungen sämtlicher deut¬
schen Beamten u. Offiziere.  Alle diese
Wohnungen,  und nicht eine einzige andere,
wurden nun planmäßig z e r st ö r t ‘ und g e-
Plündert.  Buchstäblsichwurde auch nichts von
dem Eigentunl dieser deutschen Beamten und
Offiziere brauchbar gela .sseu,  von den Bil¬
dern an den Wänden bis zu den Möbeln, dem In¬
halte der Wäsche- und Kleiderschränke und selbst
den Puppen und Spielzeugen der Kinder . Die
eisernen Geldschräuke der Reichsbankstelle find
erbrochen und dann zerstört. Den Wein und alles
Genießbare hat man zusammengeholt und hat in
den Wohnräumen des Bankvorstandcs ein tolles
Gelage  veranstaltet , bei dem die französischen
Offiziere die Hauptrolle spielten. Einige hundert
Eier , die inan in Kalk gelegt und im Keller aufbc-
wahrt hatte, haben die Franzosen soweit möglich
gegessen. Den Rest haben sie gegen die Wände der
Zimmer geworfen, so daß der Inhalt in Strömen
herunterfloß . Betten , die Wäsche und Klei¬
de  r sind zerrissen und zerschnitten,  und
die Zimmer noch in ekelhafter Weise beschmutzt
worden. Es sind in großer Menge photographische
Aufnahmen der verwüsteten Zimmer gemacht wor¬
den, die veröffentlicht werden sollen.

. Solche Dinge waren doch nur möglich, wenn
die Bevölkerung selb st mit half.  Der
lothringische Pöbel und die ungebildeten Schichten
des Bürgertums sind durch die jahrzehntelange
systematische Verhetzung derart deutschfeindlich daß
nun kein Halten mehr ist. Wir hier an der Grenze
kannten diese Dinge seit Jahren . Im Reiche aber
hat man das nie glauben wollen.

Der große deutsche Sieg in Lothringen
und in Ostbelgien in französischer

Beleuchtung.
„WB-  Berlin , 25. Aug. Nach einem italienischen
Blattern zugegangenen, uns aus Rom übermittel-
len offiziellen ^öertcfjt iourbe in $$ q r i § nni
24. August uni 11 Uhr abends folgendes offizielle
Communiqus ausgegeben.-

Oöstlich der Maas  wurde unsere Armee
von den Deutschen angegriffen und hielt bewun-
dernswert stand. Zwei französische
Armeekorps  rückten vor und wurden von
mörderischem Feuer empfangen. Sie wichen nicht.
Als aber preußische Garde einen Gegenangriff
ausführte , mußten sie sich  z u r ü ckz i e h e u.
Der Feind hatte enorme Verluste. Westlich der
Maas hatten die Franzosen in schwierigem Ge¬
lände eine Vorwärtsbewegung gemacht und wur-
den dann heftig angegriffen. Nach sehr lebhaftem
Kampfe mußten sie  z u r ü ckg e h e n. Südlich
vom ^ ernorsfluß nahmen e n g l i s che und fran-
zosrsche Truppen  eine gedeckte Stel-
l UNg. Sie blieben intakt. Unsere Kavallerie hat
nicht gelitten. Der physische und moralische Zu-
staiid unserer Truppen ist ausgezeichnet. Die fran¬
zösische Armee wird jetzt defensiv bleiben
um die Offensive in einem geigneten Moinent tote-
der aufzunehmen. Unsere Verluste sind
bedeutend,  aber noch nicht genau anzugeben

Das Communiqu6 erklärt schließlich, es sei zu
bedauern , daß der Angriffsplau seine >i
Zweck nicht erreichte  und fügt dann hinzu,
die Defensivstellung der Franzosen bleibe gegen¬
über dem Feinde, der schon geschwächt sei, polltom-

men fest. (?) Teile einer selbständigen deutschen
Kavalleriedivision auf dem äußersten Flügel seien
in das Gebiet von Roubaix - To urcoing
eingedrungen, das nur von Territorialtruppen
verteidigt wurde.

Durch diese ganze Meldung geht ein sehr resig¬
nierter Zug . Daß die französische Regierung jetzt
selbst erklärt, der französische Angriffsplan sei ge¬
scheitert, daß sie zugibt, daß die gerühmte große
Angrifssbewegung in die Notwendigkeit ausge¬
laufen sei, eine nur defensive Stellung einzuneh-
men — alle diese Zugeständnisse beleuchten die
Lage so, daß auch jeder denkende Franzose und
Engländer mehr daraus lesen muß und wird , als
in Worten zugestanden wird . Der Bericht be¬
stätigt, daß die deutschen Vortruppen bereits die
französisch-belgische Grenze überschritten haben, der
Weg, den sie eingeschlagen haben, und der die
Städte Roubaix und Tourcoing berührt , führt ge¬
rade auf die Festung Lille zu.

Die Lage in Ostpreußen.
Das Berliner Tageblatt schreibt:
Mit dem Einbruch der Russen in Ostpreußen ist

seit Beginn des Krieges gerechnet  worden . Die
lang ausgedehnte Grenze ist naturgemäß gegen
feindliche Einfälle schwer zu schützen, und man hat
an unterrichteter Stelle nie ein Hehl daraus ge¬
macht, daß es nötig sein werde, für kurze Zeit ge¬
wisse Gebietsteile im Osten preiszugeben. Die
tapfcru deutschen Truppen , die dort an der Grenze
stehen, haben die Russen immer wieder mit Mut.
gen Köpfen heimgeschickt: aber es ist erklärlich, daß
nun die russische Armee ihre Hauptmacht
gegen O st Preuße  n Vorgehen läßt . Weil der
Generalstab das vorher in seine Berechnungen ein¬
gestellt hat, konnte man von der Entwicklung der
Dinge auch nicht überrascht sein, und man darf zu
der deutschen Armeeleitung das feste Vertrauen
haben, daß sie ihre Gegen maßregeln  getrof¬
fen hat. Auch dort , wo diese Maßregeln die Zivil¬
bevölkerung mittreffeu , wird man bei sachgemäßer
Aufklärung allgemeines Verständnis ihnen ent
gegeubringeu und sie auch als eine ganz selbstver¬
ständliche Maßregel anseh-cn, wenn man die Grenz¬
befestigungen von überflüssigen Essern räumt.
Gleichwohl ist es begreiflich, daß in der Bevölker-
nng Ostpreußens angesichts der plötzlich entstar
denen, für die Bewohner der bedrohten Gegend
momentan kritischen Situation eine starke Beun¬
ruhigung entstand. Je fester wir davon überzeugt
sind, daß die militärische Gesamtlage und das
Schicksal Ostpreußens von diesen! vorübergehenden
russischen Einbruch nicht.im miudesteu berührt wer¬
den, desto mehr muß sich das Mitgefühl denen zu¬
wenden, die für den Augenblick der plündernde urd
drohende Russe vom geliebten und treu gepslegleu
Heimatbodeu Vertrieben hat.

Die Kreuzzeitung schreibt:
Der Generalquartiermeister hat keine» Zweifel

gelassen, daß ein Teil der Provinz Ostpreußen
schwere Opfer für das Vaterland zu bringen hat.
Er sagt aber, und nach den Erfahrungen der Ge¬
schichte wissen wir es, daß diese schwere Zeit der
Not nur vorübergehend  sein wird . Wir
ziehen uns nicht bis hinter unsere großen Festun¬
gen zurück, sondern suchen eine neue E u t sche i -
d u n g, und diese ste h t u »mittelbar  be v o r.

,Die Deutsche Tageszeitung schreibt:
Mit der neuen russischen Einbruchsarmee stehen

entscheidende Kämpfe bevor. Mau wird es gewiß
in ganz Deutschland verstehen, daß es aus st r a t e -
gischen Gründen  notwendig geworden ist,
den Russen einen größer» Teil des östlichen und
nördlichen Ostpreußens zu überlassen. Diese gegen¬
wärtige Lage in Ostpreußen ergibt aber nicht den
geringsten Anlaß, verzagt oder kleinmütig zu sein.

In der Rundschau wird gesagt:
Der jetzige Augenblick gehört zu denen, die von

uns Nerven fordern. Es werden noch mehr solche
Augenblicke kommen und, wenn nicht alles über
jede erlaubte Hoffnung herrlich ablaufen sollte, viel
schwerere. Unsere Truppen aber bleiben auch an
der Ostgrenze erfüllt von dem stärkenden Bewilßt-
sein ihrer Ueberlegenheit u. von dem durch schnelle
und schöne Erfahrungen begründeten Vertrauen
auf ihre Führung.

Zuversichtliche Stimmung im Osteu.
Dirschau, 24. Aug. Von den an der Ostgrenze

stattgehabtcn Kämpfen der letzten Tage künden
viele Gefangenentransporte,  die all¬
abendlich mit kurzem Aufenthalte die Stadt pas¬
sieren. Viele russische Offiziere befinden sich da¬
runter , schlecht ausgerüstet und verpflegt, sich
stumm in ihr Geschick fügend. Die Mehrzahl der
russischen Soldaten scheint froh der Ge¬
fangenschaft zu sein.  Daß es sehr ernst zu-
gegangöü ist und ein hartnäckiger Angriff ebzu-
wehren wie ein zäher Widerstand zu brechen war,
geht aus den Erzählungen unserer Verwundeten
hervor, die unter regster Liebstätigkeit der gesam¬
ten Bevölkerung in hiesigen Lazaretten Unterkunft
finden. Tie Leichtverwundeten wünschen sehulichst
rasch wieder zur Front zu kommen, wo jedermann
gebraucht wird. Mancherlei Hiebwunden zeugen
von den Kavallerie - Zusammenstößen,
bei denen die Unserigen glänzende Tapferkeit be-
iviescn haben.

Hier langen täglich mit der Bahn und den
mannigfachsten Gefährten Flüchtlinge  aus den
Ortschaften bei Gumbinnen und Insterburg an,
meist Frauen und Kinder mit schnell zusammen-
gerafftem Hab und Gut . Andere Bewohner stam¬
men aus den Ortschaften der Elbing-Niederung.
Sie verlassen auf Befehl der M a r i c n b u r g e c
Kommandantur  ihre Dörfer , da im In¬
teresse der Landesverteidigung vom Samstag ab
die S t au - und Vorflutdeiche  an verschie¬
denen Stellen durchbrochenwerden sollen, wodurch
weite Geländeflächen unter Wasser kommen. Das
bedeutet keine Verschlimmerung der Lage, son¬
dern nur eine eventuelle und seit langem geplante
Vorsichtsmaßregel. Alle Flüchtlinge nehmen mit
Gelassenheit ihr Geschick hin. Sie finden hier
freundlichste Aufnahme und Verpflegung.

Ueberhaupt ist die Stimmung  der gesamten
Bevölkerung ausgezeichnet.  Freudig ver¬
nimmt man die Siegesbotschaften aus dem Westen
und erwartet fernere aus dem nahen Osten, da
man sich unbedingt auf unsere tapferen Truppen
verläßt.

Südsrnnkreich von Truppen entblößt.
Recht bemerkenswert und wichtig für die Be¬

urteilung der italienisch-französischen Beziehungen
ist folgender Passus in einem Artikel der „Neuen
Züricher Zeitung " vom 20. August:

Infolge der Neutralitätserklärung
des Königsreichs Italien  sind die für die
Bildung einer gegen diesen Staat operierenden
Armee vorgesehenen französischen Armeekorps (Nr.
13—16) für den Krieg an der Nord- und Ostfront
frei geworden und bereits dorthin abgegan-

'ge n. Der schon gebildete .'Stab dieser Armee-
grupe — als Höchstkammandierender war General
d'Amade bezeichnet— hat sich aufgelöst und ist an¬
dern Heereseinheiten zugewiesen worden. Den
Grenzschutz gegen Italien versehen nunmehr in der
Hauptsache Truppen der Territorialarmee . Frank¬
reich ist infolgedessen imstande, seine gesamte a k-
tive Armee , einschließlich des algeri¬
schen Korps,  den Deutschen entgegenzu-
werfe  n."

General French Kommandant im Norden
Frankreichs.

Paris , 26. Aug. Die „Agence Hawas " meldet,
daß General French, Kommandant des englischen
Feldheeres, den Posten eines Kommandanten im
Norden Frankreichs erhalten habe.

Englands Gcschäftskrieg.
Rom, 26. Aug. Wie aus Paris berichtet wird,

meldet der „Newyork Herald " aus London : Die
englische Regierung verbot alle Geschäfte mit
Deutschen und erklärte alle deutschen Patente und
Schutzmarken für verfallen. Frankreich plant ein
ähnliches Vorgehen.

Die holländische Presse.
Amsterdam, 24. Aug. Die holländischen Blätter

drucken mit großer Gewissenhaftigkeit die jetzt reich¬
licher eintreffenden offiziellen deutschen Mel-
d.nngen  genau so wie die englischen und fran¬
zösischen ab und geben sich die Mühe, unparteiisch
zu sein. Eine Ausnahme macht die seit zwei Jah¬
ren französisch und englisch erscheinende „Gazette
de Hollande", die ganz ini englisch-französischen
Fahrwasser schwimmt. Die deutschen Zei¬
tungen  kommen wieder regelmäßig , wenn auch
mit Verspätung hier an und die holländischen Blät¬
ter zitieren sie häufig . Die Haltung des hollän¬
dischen Publikums  ist fortdauernd musterhaft.
Verhaftung russischer Agitatoren in der Bukowina.

Lemberg, 23. Aug. In der Bukowina wurden
in den letzten Tagen zahlreiche russische Agitatoren
verhaftet , darunter vier russ. Geistliche, ein Lehrer
und der Stationsvorstand einer kleinen Station.
Gegen sic besteht der Verdacht, daß sie die hölzerne
Eisenbahnbrückeüber den Pruth angezündet haben.
Engländer und Franzosen wollen sich in Valona

festsetzen?
Rom, 23. Aug. Wie italienische Blätter melden,

wird Valona .von den Insurgenten bedroht. Die
Engländer und Franzosen haben den Plan gefaßt,
die Bai von Valona zur strategischen Basis ihrer
Operationen in der Adria zu machen.

General Dimitrieiu Kommandant des Odcssaer
Korps.

Sofia , 23. Aug. Der ehemalige bulgarische Ge¬
sandte in Petersburg Ratko Dimitriew , der be¬
kanntlich als Gesandter Bulgariens demissionierte
und in russische Militärdienste trat , wurde zum
Kommandanten des Odcssaer Korps ernannt.

er Stadthäuptmann von Petersburg standrecht¬
lich erschossen.

Petersburg , 23. Aug. Wie verlautet , wurde der
bischerige Stadthauptmann standrechtlichhinaerich-
tet . . lieber die Ursachen zirkulieren verschiedene
Versionen. Es soll der begründete Verdacht gegen
ihn bestehen, daß er Anstifter des jüngsten

treiks  gewesen sei: andere wieder behaupten,
er sei der Spionage zugunsten eines fremden
Staats überwiesen worden.

Aus der neunten Verlustliste.
Infanterie -Regiment Nr . 138 in Dieuze. 2.

Kompagnie : Hauptmann Rich. Lehmann aus
Frankfurt a. M., tot . — 4. Kompagnie : Gustav
-trackbein ails Frohnhausen (Krs . Wiesbaden),

rechter Arm. — 4.
aus Robolshcmsen

Kom-
(Krs.

Dnrmstadt . 2.
Ofstnbach, tot . — 4. Eskadron : Gefr.

aus Dornberg (Krs . Groß -Gerau ),

leichtverwundet, Schuß
pagnie : Jakob Malbert
Homburg), tot.

Infanterie -Regiment Nr . 172 in Nenbreisach.
2. Kompagnie : Vizcfelbwcbel Wilhelm Bringemer
aus Berkheim (Krs . Hanau ), leichtverwundet. —■5.
Kompagnie : Adolf Müller aus Mainz , verwundet.

6. Kompagnie : Vizefeldwebel Jakob Lauter ans
Eibingen (Krs . Wiesbaden), verwundet.

Gardg-Tragouer -Rcgimcnt (1. Großh. Hess.)
Nr . 23 in D̂armstadt . 2. Eskadron : Heinrich
üedio aus

Gg. Lochmann
leichtverwundet, rechtes Bein, linker Fuß : Wilhelm
Merz,  genannt Nauheim aus Niederselters
vermißt.

Ter Herzog von Braunschweig im Felde.
Braunschweig, 26. Aug. Ein Hauptmann aus

Hannover hat, wie die „Volkszeitung" in Hanno¬
ver mitteilt , an seine dort lebende Mutter eine
Feldpostkarte gesandt, in der es unter andern!
heißt:

Ich habe soeben das von den belgischen Truppen
verlassene Fort . . . . durchstöbert. Es War außer¬
ordentlich interessant. Der Herzog von Braun¬
schwei g, hat die deutsche Fahne persön¬
lich auf dem Fort aufgezogen.
Ein gemcinsames Grab deutscher und englischer

Seeleute.
_Haag, 24. Aug. Illustrierte englische Blätter

bringen Abbildungen von dem Begräbnis der deut¬
schen und englischen Matrosen von der „Königin
Luise" und dem „Amphion" und dem gemeinsamen
Grab der Toten mit deutschen und englischen
Fahnen.

Die erste englische„Verlustliste".
Rooscndaal, 24. Aug. Die englische Presse ver¬

öffentlichte am 18. Anglist die erste Verlustliste,
nach der vi e r O f f i z i e r e gefallen sind, ohne daß
Ort und Umstände, unter denen sie fielen, ange¬
geben sind. Skeptiker wandten ein, daß doch noch
kein Engländer gefachten habe. Jetzt wird gemel¬
det, daß die Offiziere bei einem Automobilunfall
nmgekommen sind.

John Bur ns
Ans London wird

tnng " geschrieben:
„Der Rücktritt des

gegen den Krieg.
der „Neuen Züricher Zei-

Der „Daily Citizen" schreibt: „John »W
handelt als ein konsequenter Mann , der sin ”
Regierung Englands in späterer Zeit nicht ^
loren sein wird. Der Krieg ist bei den arbeite"^
Massen nicht populär ."

Auch die Türken rüsten ! ,
Wien, 26. Aug. Wie die „Pol . Korrespondcki

aus Konstantinopel meldet, ist die NachrichtM
die Türkei Operationen gegen das neugrieclE
Gebiet begonnen habe und daß türkische Heeres
teilungen sich bereits durch neubulgarisches Ed
gegen Kawalla bewegen, erfunden.  Die TW
pcnansammlungen iin Bezirk Adrianopcl sind"
Vorsichtsmaßregeln. Die türkische Regierung W
für den Fall der eintretenden Notwendigkeit
Oberkommandanten dreier A r M^
bezirke ernannt  und zwar den Leiter “

englischen Ministers des
Innern John  B u r n s, Mitglieds der Arbeiter¬
partei , erregt fortgesetzt die öffentliche Meinung
Englands aufs stärkste. John Burns erklärt in
der Presse, er sei für die Neutralität
Englands  getvesen, das die schwere soziale
Krisis nicht durch einen Kriegsrummel zu betäu¬
ben versuchen solle. Das Risiko Englands
in diesem Kampfeseizugroß.  Er wisse
sich eins mit der großen Organisation der
Bergarbeiter  und anderen Verbänden, und
es gehe nicht an,  zu sagen, die öffentliche
M e i n u n gj E n g l a n d s sei ungeteilt für
den Krieg . . ... ...

deutschen Militärmission , " General Stin fll
zwar

mmurmijium , General „i
Pascha,  für den Armccbezirk Konstantinopcl >>"
die europäische Türkei , den Marinennnll'
D s che m a l Bei für den Armeebezirk Smyrna -
die benachbarten Vilajets und I z z e d H a s1,,a«
Pascha für den Armeebezirk, der die in der E
der russischen Grenze liegenden Provinzen uinfaN
Gegen die Ernennnnq des deutschen Genera'
L i m a n Paschas  haben die Botschafter M
lands und Frankreichs sofort ernste Vorsts
l u n g e n erhoben.  Die türkische Regierung
widerte scdoch, sie sei nicht in der La
d i e s e M a ß r c g c l rückgängig zu  m a ch

Ein deutscher Ein fall in die Kapkolviiie?
London, 25. Aug. Nach einer Renteruield»̂

machten die Deutschen aus Sü dwestafr
Jhl-einen Einfall in die Kapkolonie.

Märke sei unbekannt, doch sei bereits eine
menstoß mit Afrikandern erfolgt.

Aus Albanien.
Wien, 26. Aug. Die Verwaltung von Skn

wurde vom Konsnlarkorps übernommen , M'.,
Doyen der ö st e r r e i chi s che Konsul Halla
Die 600 Mann starke französische Abteilung ist 1
Albanien nach Montenegro  abgezogen,
mit den Montenegrinern gegen Oesterreich
känipfen.

eil?
i*

Eine Kriegsschatzung.
Die Deutschen haben der Stadt Lüttich

Kriegsschatzung von 10 Millionen
der Provinz  eine solche von 60 Million
auferlegt . Um ein Faiistpfaud in Händen K
haben, haben sie das Eigentum der Banken
Finanzgesellschaftei! in Lüttich mit Beschlag bE
Der Geldnmlaiif stockt und die Banken haben F
schlossen, Geldbons in Umlauf zu setzen.

Eine Ktliidgcbiiiig der Brasilianer.
Hamburg , 26. Aug. Auch die B r a s i l i ß

die in Hamburg ansässig sind und auf der
reise sich befinden, haben einen Aufruf  er'
in dem sie ihre aufrichtige Dankbarkeit für
Gastfreundschaft anssprechen. Diejenigen Bra,
ner, die im Begriff sind, Deutschland zu verlo» .
werden aufrichtige Kunde- von der bewnndecto
werten Vaterlandsliebe , Ruhe und Rechtschau
het des deutschen Volkes in ihre Heinmt 1>rtU0 el1'

Kosaken-Greuel.
Budapest, 25. Aug. Der „Bester Lloyd" dÄ

folgende Meldung : Vor einigen Tagen besaD j,
Kosaken  die galizische Grenzstadt B r o dv.%
zogen dann in die Stadt ein. Dort angelangt, L,

"" ‘ zum Plündern ; beim ^

brannten
der und

ten sie einen Vorwand
beimarsch schossen sie in jede  Wohnung-
gab viele Tote und Verwundete.

sie hundert Häuser  v ö lli  g ’Lf,
plünderten die jüdischen Hä"  l#

Zu ihnen gesellte sich der Mob und cs gab cl j
regelrechten P ogro  m (Judenhetze). Als ^
Samstag unsere Truppen erschienen, verliest<!>I^
Kosaken nach zweitägiger Schreckensherrschaft1 ’ej
Schuß schleunigst die Stadt . Aehnlich ergM» ,̂
an anderen Orten bis zum Eintreffen der U'V
fielt. Ucberall sieht man flüchtende halb m« .
sinnige Mütter und Kinder. Ans dem RückL,si
sengen , p l ü n d e r n und morden die j-  sie
s e n auch auf r u s s i s che ni Grenzgebiet -^
Unsrigen werden daher überall als Befreier
grüßt . _

Deutschland.
Fünfzig Jahre Genfer Konvention.

Genfer Konvention zum Schutze der Verwvm,,-,-
und Kranken im Kriege wurde am letzten '&Lr
abend vor 50 Jahren , am 22. Aug. 1864, ^
schlossen. Anlaß dazu hatten die Greuel geF ^
die sich in dem Kriege zwischen Oesterreich, »
reich und Italien bei den Schlachten von
und Solferino am 4. und 24. Juni 1859 erg
hatten . Wie wenig, heute von christlichen ^
die Vorschriften der Genfer Konvention y W
werden, hat man erst kürzlich in dem
von Belgien und Frankreich gesehen. Das "
ist ge duldig.

Lotalcs.
Limburg , 27.

U n berechtigte Besch w ct &c £: „F
letzten Dienstag regte man sich in der Slam
fach darüber auf, daß bei einem Verwuû jck
Transport, der die hiesige Station passierte- (1j

Verwundeten ohne jede Hülfe  den ^ ^ 11$
der Stadt bezw. nach dem Krankenhause st Cj,t'
hätten . Ilm etwaiger unberechtigten Krlntẑ iil-
gegen zu treten , sei mitgeteilt , daß . der ( jjf
Transport lediglich die hiesige Station
Durchfahrt passierte und infolgedessen mcm ^
kündigt war . Den kurzen Aufenthalt
sigen Station bcnntzten einige Insassen des -
denen am Bahnsteig keine Schwierigkeiten

nach der Stadt zu gelangen- f mv
hiesige St . Vincenzkra »re -^

wurden, um
kamen sie in das
Da die maßgebenden Persönlichkeiten -i,
anderen Stelle des Zuges zur Zeit desylB E
uisses in Anspruch genommen waren, trisn UtJ
Verschulden. Die betr Leichtverwiiuderen
nicht hier in Limburg in Pflege gebracht
sondern nach Marburg und anderswo. r,iei'S

D i e H e r b st f e r i e n an , der
Volksschule sind auf die Zeit vom 3. bis ^
festgesetzt worden. , (d

Von der Jagd.  Die in ?e
Montags -Nummer des Nass. Boten veroNl ,̂i,ik"
Notiz bedarf einer Richtigstellung. ®tCs 1lli,
für Birk-, Hasel-, Fasanen -Hahnen

ssest-läuft mit dem 16. September , für
Wachteln etc. am 31. August und für Dr
20. Sept . ab. .

— Handwerk und Kriegsltes . h
Me Handwerkskammer 25̂ ' M,
hat angesichts der durch den 2
hereingebrochenen Krieg geschafE''^
hältnisfe an alle berufenen Stellei



’Honn und Gemeinbehörden, Landcshaupt --
Pp>»' Kreuz, Vaterländischer Frauenverein
henw  Eingabe gerichtet bei der Vergebung

^merklicher  K r i e g s l i e f e r u n g e n
Qnölr) erf nicht zu vergessen. Die Kammer

UttiS£n<I bereit, diesen Stellen mit Auskunft , Rat
"̂ at zur Ha„d zu geben.

»laidime 1e r n * c Müller gesucht.  Infolge
\5Q[irZ!r l?er  Lage der Müllerei haben sich im letzten
fliopvni bi.eIe  gelernte Müller anderen Berufen
betbt *n denen sie nun vielleicht arbeits - und

geworden sind. Im Interesse der
^cken" ^ ' sorgung des Volkes  und um die
hat die Mobilmachung hervorgerufen

u^ öufüllen, wäre es zu wünschen, wenn sieto. . lve ntiifTprKrfi'pn ©prmtntffp tntphpr in den
MN
)en

„w — .schl
m Leipzig- sind bereit, ihnen eine loh

Wieder rn
o»f ■; Vaterlandes stellten. Sie seien darum
schÄ/° d̂ert, sich sofort zu melden. Die Wochen-„Deutscher WitlTpr" inVnip her Deutsche

!0iettĵ n >nüllerifchen Kenntnisse
X

fowie der Deutsche

Tätigkeit nachzuweisen. Anmeldungen
s,r - rdie  Handwerkskammer zu

daden  entgegen.
ü!"'nit

Provinzielles.
Die Kaiserin in Nassau.

2G- * “ «• Wie „Wolff's Telegr.-Büro"
^ sich die Kaiserin heute zur Besichtigung
^ "s^ger Lazarette auf einige Tage in die

"bf » z Hessen - Nassau  begeben.

Liegen den Mehl- und Getreidewucher.
tzUs^ fsurt , 25. Aug. Viele Großmühlcu ha-

iiber«i:!ss Tage ihren Kunden ein Rundschreiben
Altäre wonach sie alle abgeschlossenen Liefe-

cr «ä0e über Mühlenfabrikate und Getreide
An di°i Sieges als aufgehoben betrachten. Ge-
i>ct§ ß<„ Auffassung der Großhändler wendet sich
salĝ ^ r̂alkommando des 18. Armeekorps mit
blerbpnC5. ltn älDcibcuttgen Sätzen : Durch den Krieg
^cfeni, 1̂rägie nicht hinfällig , insbesondere sind
sich nî ? ^b^̂ träge iiber Mehl, Getreide usw. an

^gehoben . Jni Weigerungsfälle be-
fiit beiwv-*’ das Kommando die Vorräte , erzwingt
fäfet ^ "dler die vertragsmäßige Lieferung und

ö̂ gebenenfalls für diese das Geschäft ab.

^rde«^ ' 26. Aug. In der hiesigen Volksschule
m. Herbstferieu vom 20. September bis
, ss 4s dauern.H '.er , 26. Aug. Die große Organisation
M j^ F.s irländischen  F r a ueu  v e re  i u s
hch za Aufgabe, in Zeiten vaterländischer Not
!>»s jĥ wahren und zu betätigen. Auch wir haben
^lsas, b"6ischwsscn und hier in Linier eine eigene

gebildet.
Äe s. erbreche», 26. Slug. Getreu dem Anf¬
alltkrlm̂-ssäüung der Aufgaben der opferbereiten
E thns^  ssde haben auch unsere beiden Vereine

i\  n(t* L p  ra uenbund  und Mari enver-
^usaminengeschlossen, uni durch Werke der

wUnb° ^ aiaven Kriegern, die in gegenwärtiger
N Hanb'O"^ und Leben dein Vaterlande weihen,

öu reichen. Eine Samniliing genannter
f-  D "gab die namhafte Summe von über 300
wki,; wurden 100 M sofort an das Rote

Hj,,Illeben , während die übrige Summe für
feiger mrbliebenen der ins Feld gezogenen
Sn»teu ^ .urmmt ist. Als weitere Liebesgaben
^UNidk-,0̂ fotzt gespendet werden 41 Paar
^tiicko, . b"d Socken, 31 Paar Pulswärmer , 68
^ >ie» uud 129 Taschentücher. Den rührigen

ßrJl0 Jungfrauen unserer Gemeinde sei an
n EK herzlich gedankt.
!°ffoii9,."̂ ' osbadc», 26. Aug. Die hier einge-
°s8sa„ie ^ wundcteu sind des Lobes voll über die
timten t, t e®e' die sie durch das Rote Kreuz
Tifibetw!?den. Nicht allzu lange, nachdem sie ver»

^den, foi das Rote Kreuz auf dem Plane
^Unbis ?!bd habe in wenigen Augenblicken von
fs°n fams * ^ and tadellose Verbände angelegt.
ftpIU,criicf^ en̂ anSeni  Liegen auf dem Schlachtfelde
N a^ hr gesprochen werden, im ungünstig-

würden
bott . — . .. ganz leicht Verwundete drei

Ui M o ^ orband bleiben. Der Rücktraus-
rJe Lazarette im Jnlande sei verhältnis-b7»ig rgŝ -̂ azarerre im Jniauoe lei veryainns-

hfr dor sich gegangen. Die Einrichtung ind! .t imi gegangen, iLinriauu
plpSurtQ Zuzügen sei mustergültig . Die Ver-

einzelnen Stationen , die der Zug
fu zuvorkommender Weise.

S bramo'^ bdorf i. T ., 26. Aug. An der Eisen-
Ä boUs. w otn Bahnwärterhaus mit allem Zu-

hjuPA„ wndig nieder.
tÄ bacf-fl . si. T ., 26. Aug. Ein starkes Ge-

b°E Ä iiber der Gemarkung entlud, rich

^ ^ deiiden̂ schweren Schaden

^ 4 .̂ dolt ein, zündete jedoch nicht.

_ _ an. Die
Hagelmassen gaben den Feldern

einer Winterlandschaft. Der Blitz
re
lP

i'p!,eri , 26 . Äug. In einer außerord-ent-" Sjj ' ’ zb . U
h"ug des Kreistages  wurde zur Lin-

^ebit aurch den Krieg geschaffenen Notlage
>ese,. ^ ^00 000 Ji  einstimmig bewilligt.

sollen den Angehörigen der
l>̂ obenZ„,; Uuer in erster Linie Mietzuschüsse

stiirck Fra',,xs..wiunterstützungeu gewährt werden.
fitfi s Vt' 25. Uug. Im Bürgcrhospital

ivx̂ chnit ! nl\  23jährige Schneiderin Johanna
in dp,, 7i s oinenl Fenster des dritten Stock-

Garten . Sie war sofort tot.

Kirchliches.
lem°" i„ cJki " Tode des Papstes.

.für s.,5 110- Bei der heutigen Traue
piilst igsx : Uerstorbenen  Papst in der S
>î>K̂ Hntzfeld̂ &al ber  Kaiser durch 5i
S , «?fnnettLp,,^ ?̂chenberg, die Kaiserin dur
re 07Nd̂ r rlrhrn. von Spitzemberg vertr

Telbr i/ ^ ''ahmen u. a. teil: Staatssekr
Ilntppü zahlreiche Minister und Staat

^er dx-A y, fwatssekretär Zimmermann a
Sofotfpfr1?? rt fö cn  Amtes , viele Mitgli

"wie Np,-i.̂ r̂ fi und des diplomatisch-
Vertreter der Stadt Berlin.

i>kt ' "»i, Zg ^ Tas Konklave.
fiir dp? er Am Freitag, 28. August, fi

sn bc tftor6pm, bm erfte  feierliche Seelenai
If'teii "whitelli \ statt; Kardinal Vi

"fststiert b'e obsolutio ad tumbamreb; De « - oon denLai unVc>^ " .Kardinalen Aglmr
Ä f̂temp"Lai dnŝ ^alcom. Am Samstag Ur
fjftth A n?. ätoctte Seelenamt zelebrier-
J 'ttes (I Val imd̂ « ^ bbb' 'wle Gotti, Ferra

Aŵ fonamt Am Sonntag ist --
Cl!; ^bten 'R^ febrant Kardinal Falci

" « a. Di? L »k ' Pompili, Serafiwn.ori Mpnl» werden gehalten1
-̂ capella und Galli.

Pius X. über de» Weltkrieg.
Schon in den ersten Nachrichten über das Ab¬

leben des Hl. Vaters stand eine bedeutsame Aeuße-
rung des Sterbenden über den gegenwärtigen
Krieg. Jetzt berichtet im Mailänder „Corriere
della Sera " der Arzt des Papstes , Senator Mar-
chiafava, der erste Kliniker Roms, über die letzten
Tage des Verstorbenen, die diese Aeußerungen er¬
gänzen. Marchiafava bestätigt, daß der Papst durch
den Ausbruch des Krieges schwer gelitten habe und'
daß ihn die fortlaufenden Nachrichten körperlich
uird geistig niederdrückten. In diesem Zustand der
Schwäche überfiel ihn die Krankheit. Auf er-
nmtigende Worte des Arztes habe er u. a. geant¬
wortet : „Es sterben Millionen von Menschen. Ich
müßte es verhüten und habe es doch nicht gekonnt.
Mir bleibt nur der Schmerz übrig . Wenn nicht
ich an die Rettung so vieler junger Leben denke, ich,
der das höchste Friedensamt hat, wer soll sich denn
sonst darum kümmern!" Dazu habe der Papst
traurig gelächelt, und solche Auftritte hätten sich
täglich wiederholt.

Vermischtes.
* Coblenz, 26. Aug. Die Kommandantur Cob-

lenz setzt für den Befehlsbereich der Festung
Coblenz-Ehrenbreitstein nachstehende Preise fest:
für durchgemahlenes. Roggenmehl 100 Kilo -̂ 37
Mark, für durchgemahlenes Weizenmehl 100 Kilo

40 Mark.

Eingesandt.
(Unter dieser Rubrik kommen Zuschriften aus dem
Publikum, die hinreichend allgemeines Interesse
haben u. sachlich gehalten sind, zur Veröffentlichung.

Ans dem Kreise Limkurg , 26. Aug. Zu un-
serm größten Bedauern wurde uns von verschie¬
dener Seite die höchst befremdende Mitteilung ge¬
macht, daß einzelne Mitglieder  der in un¬
serer Gegend nntergebrachten Familien aus M̂etz
ungehörige Reden in Umlauf setzten, deren Sinn
dahin geht, als ob die Deutschen doch besiegt und
sie selbst (die Einwohner von Metz und Umgegend)
französisch werden würden . Derartige Aeußerungen
sollten ganz entschieden zurückgewi-esen, ja , ge¬
gebenenfalls sogar die Behörden darauf aufmerk¬
sam gemacht werden. Dazu kommen noch verschie¬
dene Klagen über Obstdiebstähle und anderer Un¬
fug seitens der Jugend , die doch wahrlich ein
schlechter Dank für die freundliche Aufnahme der
Bevölkerung wären. — Wir hoffen, daß die Er¬
wähnung des Vorstehenden genügen wird , um ein
für allemal die beanstandeten Wahrnehmungen ab¬
gestellt zu wissen.

Der Weltkrieg.
Die Schlacht bei Krasnik.

Berlin , 26. Aug. lieber die für die Oesterreicher
siegreiche Schlacht bei Krasnik wird noch gemeldet:
Die Erfolge der siegreichen Schlacht bei Krasnik
sind größer, als zuerst angenommen. Sie brachte
den österreichisch-ungarischen Truppen 3 0 0 0 Ge¬
fangene  ein , darunter zahlreiche rus¬
sisch e O f f i z i e r e, die den japanischen
Krieg  m i t g e m a cht hatten . Diese erzählten,
daß die Angriffe der österreichisch-ungarischen
Truppen viel heftiger gewesen seien, als seinerzeit
die der Japaner . Die russischen Gefangenen berich¬
ten ferner , daß große Unzufriedenheit  unter
den russischen Truppen herrscht. Viele küßten den
österreichischen Offizieren die Hände, da ihnen die
gute Behandlung ganz ungewohnt war . Sie schei-
nen sich über ihre Gefangennahme ganz glücklich zu
fühlen.

Eines unserer Luftschiffe unternahm einen Flug
auf russisches Gebiet, der 12 Stunden dauerte . Das
Lustschiff hielt sich durchschnittlich in einer Höhe
von 2000 Meter . In der Nähe von Jwangorod ge-
riet das Luftschiff über feindliche Stellungen , die
es mit einem Hagel von Artillerie - und Gewehrge¬
schossen überschütteten. Auch südöstlich von Lublin
wurde der Luftkrcuzer in beiden Flanken von In¬
fanterie und Artillerie beschossen. 26 Gewehrkugeln
durchschlugen den hinteren Teil , eine Anzahl von
Kugeln prallten an der Gondel ab. In weiterer
Entfernung explodierten . Schrapnells . Trotzdem
fiel ein Sprengstück in die Gondel. Der geringe
Schaden wurde' repariert . Die Besatzung blieb un-
verletzt. Am Abend landete der Luftkreuzer in un-
sereni Hauptquartier.

Aus dem österreichisch-ungarischen Hauptquar¬
tier wird gemeldet: In der siegreichen Schlacht bei
Krasnik hat, wie jetzt bekannt wird, eine öster¬
reichische Armee 2 russische Armeekorps  in
der Flanke auf der Höhe von Trampul angegriffen.
Der Kampf war ein hartnäckiger, der Sieg jedoch
vollständig. lieber 3000 Gefangene
wurden gemacht,  7 M a s chi n e n g e w e h re
erbeutet . Die gefangenen russischen Offiziere ver¬
sichern, daß der Angriff der österreichischen Trup¬
pen mit größtem Elan stattfand.

Der belgische Mcuchclkricg beendet.
Berlin , 26. Aug. Der Kriegsberichterstatter der

„B. Z." gibt seinem Blatte eine Schilderung über
die Ursachen des Franktireurkrieges , den er für die
Schöpfung einer w0 h l d u r chd a cht en b e°
h ö r d l i che n O r g a n i s a t i 0 n hält . Es unter¬
liege keinem Zweifel, daß mit der Verteilung von
Waffen und Munition an die Zivilbevölkerung
systematisch vorgegangen worden sei. Durch das
unerschrockene Vorgehen der Deutschen könne der
Franktireurkrieg als beendet betrachten werden,
wozu besonders auch die der Provinz Lüttich aufer¬
legte hohe Kriegskoutribution mit beigetragen
habe.
Der König von Bayer » geht zum Hauptquartier.
München, 26. Aug. König Ludwig hat sich heute

mit dem Ministerpräsidenten v. Hertling  und
dem Kriegsminister v. Kreß mit Sonderzug nach
dem Hauptquartier begeben.

Am Abend vorher langten die eroberten fran¬
zösischen Geschütze vor dem Wittelsbacher Palais an.
Der König erschien auf dem Balkon und hielt eine
Ansprache, worin er dem Publikum für sein Erschei¬
nen dankte. Es sei ihm eine große Freude , daß er
an seinem Namenstage durch das Geschenk der von
bayerischen Soldaten erbeuteten Geschütze über¬
rascht worden sei. Noch stehe man am Anfang des
Krieges und es bedürfe des Zusammenschlusses
aller Kräfte. Mit besonderem Stolz erfülle es ihn,
daß der Kronprinz der Erste im deutschen Lande sei,
der an der Spitze der bayerischen Truppen und der
deutschen Armee einen großen Sieg erfochten habe.

Lügen haben kurze Beine.
Den Parisern  gehen allmählich die Augen

auf. Nach privaten Meldungen aus Paris gab es
an deii letzten Abenden vor dem K r i e g s m i n i-

sterlum stürmische Szenen.  Man rief:
„Nieder mit d ent Kriegl  Sch icktI  0 ffr 6
n a ch H a u s e!"

28 213 Gefangene.
Nach bis gestern vorliegenden amtlichen Mel¬

dungen haben die deutschen Truppen bereits 28 213
Gefangene gemacht: 4500 Belgier , 12 213 Franzo¬
sen und 11000 Russen. Es wurden gefangen ge¬
nommen bei Lüttich 4000 Belgier , bei Luneville
700 Franzosen, bei Mülhausen 613 Franzosen, bei
Lagarde 1000 Franzosen, bei Stallupönen 3000
Russen, bei Tirlemont 600 Belgier , bei Metz 10 000
Franzosen, bei Gumbinnen 8500 Russen.

Die Russen in wilder Flucht.
Der österreichische Sieg in Polen.

Berlin , 26. Aug. Ueber den großen österreichi¬
schen Sieg über die Russen bei Krasnik meldet der
Kriegsberichterstatter des „Berl . Tagcbl ." : Die
Sch l a cht b e i K r a s n i k hat drei Tage getobt
und mit einem völligenSiegder  österreichisch¬
ungarischen Armee geendet. Man schätzt die Stärke
der russischen Streitkräste aus m i n d e st e n s
f ü n f Armeekorps.  Ein Vorstoß am Sonn¬
tag warf die beiden Korps der Vorhut , die den rus¬
sischen Aufmarsch deckte, von dem Höhenzug Kras-
nik-Frampol zurück. Am Montag beendeten die
Russen ihre Aufstellungen auf einer Front von 70
Kilometern. An der Landstraße von Lublin und
um die Weichsel, längs des Codolbaches, wurde hart
gekämpft, und die Entscheidung fiel erst am Diens¬
tag. Die Russen verloren vi c l e tausend Tote
und Gefangene.  Ihr Rückzug auf Lublin
artete in ungeordnete Flucht  aus.

Der Berichterstatter des Berl . Lokalanzeiger
sagt: Der Ocsterreicher leisteten Wunder an
Tapferkeit.  Die Zahl der genommenen Ge¬
schütze, Gefangenen und Trophäen ist weit größer,
als zuerst gemeldet wurde. Der Feind ist in hei-
ler Flucht auf Lublin  und wird von der
österreichischen Kavallerie verfolgt.

Die Beute von Krasnik.
WD . Wien, 26. Aug. Aus dom Kriegspresse,

quartier wird anitlich gemeldet: Nach den letzten
Nachrichten haben unsere Truppen in den Kämpfen
um Krasnik über 3000  Gefangene gemacht und
drei  F a h n e n, 20 Geschütze  und 7 bespannte
Maschinengewehre  erbeutet.

Kaiser Franz Josef an Kaiser Wilhelm.
WB . Berlin , 26. Aug. Im Großen Hauptquar-

tier ist folgendes Telegranmn des Kaisers
F r a n z I 0 s e f an Kaiser Wilhelm vom 24. August
eingetroffen:

Sieg auf Sieg!  Gott ist mit Euch, er
wird auch mit uns sein. Allerinnigst beglück¬
wünsche ich Dich, teurer Freund , den jugendlichen
Helden, Deinen lieben Sohn den Kronprinzen,
sowie den Kronprinzen Rupprecht von Bayern u.
das unvergleichlich tapfere deutsche Heer. Worte
fehlen, um auszudrücken, was mich und mit mir
meine Wehrmacht in diesen weltgeschichtlichen
Tagen bewegt. Herzlichft drückt Deine , starke
Hand Franz Josef.

200 Millionen Mark Kriegskontribution von
Belgien.

Stockholm, 26. Aug. Offiziell wird einem Lon-
doner Telegramm zufolge mitgeteilt , daß Deutsch¬
land von Brüssel eine Kriegskontribution von acht
Millionen Pfund Sterling , das sind 160 Millionen
Mark, fordere. Das Reuterbureau teilt mit , daß
die Deutschen ferner beschlossen hätten , in der Pro¬
vinz Lüttich eine Kriegssteuer von vierzig Millio¬
nen Mark zu erheben.

Erfolge gegen Montenegro.
Budapest , 26. Aug. Beglaubigte , von der Zen¬

sur durchgelassene Meldungen besagen, daß die
österreichisch - ungarischen Truppen
ani 14. Aug. nach zweitägigem hartnäckigem
Kampfe die wichtigen Höhen von L i s a t s ch an der
Grenze von Montenegro , Dalmatien und der
Herzegowina eroberten.  Die Montenegriner
wurden auseinandergesprengt.

Der Einmarsch in den S a n d scha k und die
Eroberung P l e v l j -e s am 18. August erfolgte
gleichfalls nach erbitterten Kämpfen mit den Mon¬
tenegrinern , welche eine schwere Niederlage er¬
fuhren . Von den Montenegrinern wurden viele
standrechtlich behandelt, weil sie die Gefangenen
grausam behandelten. Die türkische Bevölkerung
begrüßt die Truppen der Monarchie auf die herz¬
lichste Weise. Die Kaserne in Plevlje hat noch
deutsche Aufschriften wie zur Zeit der österreichi¬
schen Herrschaft.

Die Schlacht bei Löwen.
Berlin , 26. Aug. Aus dem Haag wird der „Voss.

Ztg ." geschrieben: „In Antwerpen  macht sich
bereits eine heftige Unzufriedenheit  mit
dem Verhalten der belg. Regierung bemerkbar, die
durch ihre doppelsinnigen Bekanntmachungen das
Publikum so lange in völliger Ungewißheit gelassen
hat. Am Mittwoch Mittag trafen in jämmerlichem
Zustande die ersten flüchtigen Truppen von dem
Schlachtfelde ein. Die Schlacht bei Löwen
dauerte drei Tage.  Die Soldaten berichte¬
ten uns auf unsere Frage : Unser Vormarsch ist drei¬
mal abgeschlagen worden. Wir kämpften wie
Löwen, aber wir konnten gegen die Uebermacht
nicht an. Für jeden gefallenen Feind standen zehn
neue auf, und doch hätten wir ausgehalten , wenn
unsere Leute nicht von dem grauenhaften
Feuer  der deutschen Maschinengewehre buchstäb¬
lichniedergemäht worden wären . Diese entsetzlichen
Mordwerkzeuge speien den Tod aus und mähen
mit rasender Geschwindigkeit in ihrem Umkreise
alles nieder.

Mit allem Eifer werben die Befestigungen
von Antwerpen  verstärkt ; inzwischen rücken
die deutschen Truppen vor. Sie haben alle Ver¬
bindungen mit Antwerpen durchschnitten. Man
glaubt , daß die ersten Vorpostengefechteunmittel¬
bar bevorstehen. Bei der Schlacht bei Löwen
sind, wie es scheint, Franzosen und Englän-
der zu spät gekommen,  doch müssen auch
sie noch an dem Streit teilgenommen haben, denn

unter den Tausenden von Derivundelen, die »a<̂
Antwerpen gebracht worden sind, befinden sich auch
Engländer und Franzosm ."

Ein Zeppelinschiff über Llnkwerpen.
Rom, 26. Aug. Aus Antiverpen wird gemeldete

In der vergangenen Nacht warf ein Zeppelin¬
luftschiff  acht Bo  m b en auf die Stadt , nach
dem Pulverlager zielend. Zwei Häuser wurden
zerstört. Es habe sieben Tote und acht Verwundete
gegeben.

Amsterdam, 26. Aug. Die belgische Re¬
gt  e r u n g hat gegen die Bombenwürfe des Zeppe-
lin -Luftschiffs, das in der Stadt große Panik her¬
vorrief, im Haag Protest  eingelegt . Demgegen¬
über zitiert das „Handelsblad " einen Artikel des
verstorbenen belgischen Staatsministers Beer-
n a e r t, aus dem hervorgeht, daß auf der zweiten
Haager Friedenskonferenz der belgische Vorschlag,
das Bombenwerfen für die Zeit bis zur dritten
Friedenskonferenz zu verbieten, nur 28 Stimmen
auf sich vereinigte bei 8 Enthaltungen und 8 Ab¬
lehnungen . Eine Ratifizierung der Konvention
erfolgte also nicht, zumal da außer Deutschland
auch Frankreich unter den Gegnern des Verbotes
war . Eine Bestimmung, die das Bo m b e n w e r-
f e n aus Luftschiffen einschränke, b e st e h e d e m -
n a chn i ch t.

Dkntschc Nefervistcu irr CmglanÄ a ls
Gefangene.

IVB. Amsterdam , 26. Aug. Die Blätter melden
aus Falmouth in England : Der holländische
Dampfer „Potsdam " traf hier von New Uork
kommend mit vierhundert deutschen Reservisten
und einigen österreichischen Dienstpflichtigen ein.
Die deutsche Post wurde beschlagnahmt und die
Reservisten zu Gefangenen gemacht.

Die Närrmurrg des Obcrelsah.
Rom, 26. Aug. Das französische Kriegs¬

ministerium kündigt an, General Joffre sei der
Befehl erteilt worden , das Oberelsaß zu räumen,
um alle verfügbaren Truppen nach dem Norden
zu werfen, wo sich das Schicksal des Krieges
entscheide.

Die Verteidigung von Kiautschou.
Nom» 26. Aug. Aus Tsingtau  wird ge¬

meldet, Freitag abend hätten die deutschen Truppen
eine Depesche des Kaisers erhalten , die sie zum
Widerstand aufs äußerste  aufforderü Alle
Bauwerke , die dem Feinde als Ziel dienen können,
wurden gesprengt, alle chinesischen Dörfer des
Gebiets vom Boden weggefegt. Der englische
Torpedojäger „Kennet ", der die deutschen Tor¬
pedojäger bei den Batterien von Tsingtau ver¬
folgte, hatte drei Tote und sieben Verwundete,
aber keinen Materialschaden.

Das Eiserne Kreuz.
Stettin , 26. Aug. (W. B.) Die „Ostseezeitung"

meldet : Generaloberst von Heeringen  hat das
Eiserne Kreuz I. Klasse erhalten.

* *
Kanada unterstützt England.

Kopenhagen, 26. Aug. In einem Privatbrief
aus Kanada an den hiesigen Konsul Riknitzer wird
mitgeteilt : Kanada sendet 50,000 Mann
dem Mutterland « zu Hilfe, ferner 50 Millionen
Dollar , eine Million Säcke Weizen und ei» .Hospi¬
talschiff mit Aerzten und Krankenpflegern.

Aachen, 26. Aug. Heute morgen passierte die
Station Aachen ein Zug mit gp f a n g e u e n fran¬
zösischen und englischen Soldaten,  so¬
wie gefangeneu Zuaven.

WB . Rom , 26. Aug. Der italienische Botschaf¬
ter in Berlin , Bollati , ist gestern vormittag nach
Berlin abgereist.

Rom, 25. August. Aus den Balkan Haupt"
stüdten,  namentlich Koustantinopel , wird ge¬
meldet, daß die deutschen Siege über die
Franzosen  dort großen Eindruck gemacht haben.

Rom, 26 Augst. Aus P aris  werden Gerüchte
über bevorstehende Ministerkrisen  verbreitet.

Im englischen Unterhaus gab Minister Asgui th
die Höhe der englischen Verluste  in den letzten
Schlachten auf 2000 Mann an.

Pariser Preßstimmen suchen die Bedeutung der
Niederlagen abzuschwächen. Hier wartet man auf
deutsche Mitteilungen über die Verfolgung der bis¬
her erreichten Siege.

Meuterei
soll in der russischen Schwarzenmeerflotte aus¬
gebrochen sein. Die Matrosen eines großen russ.
Panzers erschossen ihren Kapitän und meuterten.

Telegramme»
Tie Weltausstellung in Sau Francisko verschoben.

Berlin , 26. Aug. Wie das „B. T ." erfährt , hat
die Leitung der anläßlich der Eröffnung des Pana-
makanalsfür das nächste Jahr in San Francisko
geplanten Weltausstellung beschlossen, wegen des
Krieges die Veranstaltung auf das Jahr 1916 zu
verschieben. _

Hüllt!eis-Uachrichteil.
[] Limburg » 26. Aug. Amtlicher Fruchtmarktberi cht-

(Durchschnittspreis pro Malteri . Roter Weizen (nassau-
ischer) M. 20.00. srenider Weizen M . 19.50, Korn 15.00
Futtergerste 00.00, Braugerste 00.00, Hafer, neuer, 12.00,
alter 10.00 Mk.

* London, 25. Aug. Das allgemeine Mora¬
torium,  d . h. die Frist für den Aufschub aller
Zahlungen , ist für ganz Großbritannien
bis zum 4. Oktober verlängert  worden.

Wetterbericht für Freitag den 28. August.
Vorwiegend trübe und vielenorts Regenfälle,

Temperatur wenig geändert. __

Fertige Herren- und Knabenbekleidung) billigste
— Anfertlgamg nach Maas . —/ Preise.uüisü. imm  senior, UNM?Z. »iM« .

§ev  Versand tunt coffeinfreiem
Kaffee Hag ist in vollem UnrfMge
wieder anfgenommetr worden. Kaffee
Hag ist daher in allen Verkanfsstetten
in frischer Ware zu unveränderten
Preisen zu haben. Jedes Paket trägt
Preisaufdruck. C3
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Unserm Hochwürdigen Herrn Präses

Pfarrer August Weil
zu seinem hl . Nameusfeste die

herzlichsten Glück- u. Segenswünsche!
Zer MtMmmu 9öe« er.

G
G
G
G

SGGOSD

ca S30SSHS1HS3 MM MM

Aufruf

g3
B
0m
H
H
H
§3

Unserem verehrten Herrn Pfarrer

August Weil
zu seinem Ramensfeste
herzliche Glück- und Segenswünsche!

Zer 88 nelgs€erefn 98 mm.

Bcaca
0
0
0

1̂ 53 0 000  ras ssrasa

Sie Wen8« -nn8 öegenslnnnWeI
verehrten ^

O
zum Ramcnsfefte entbietet seinem

Ehrenvorsitzenden, Herrn

©Pfarrer ÄUgUSt StllST »! |
S Set Mül. MeniiMn WS.

Ureis-Arbeitsnachweis
Limburg an Lahn

Walderdorffer -Hof
sucht sofort tüchtige, häusliche

Telefon 107

und landtmrtWWe
Die Vermittlung erfolgt kostenlos. 6469

Es wird gebeten, die zum Eimmchen bestiminten

Söhnen
in der Gotthardt'schen Malzfabrik
Liebesgaben) abzugeben.

(Annahme für
7910

Frau De. Wolff.

zur freiwilligen Kriegs -Wohlfahrtspflege des
Roten Kreuzes im Regierungsbezirk Wiesbaden.

Die waffenfrohen Söhne unseres Volkes sind
zur Verteidigung des Vaterlandes in dem uns auf-
gezwungenen Kriege dem Rufe unseres Kaisers
freudig gefolgt. Alle aber, denen es nicht ver¬
gönnt ist, gegen die Feinde des Reiches das
Schivert zu ziehen, sammeln sich in der Heimat un¬
ter dem edlen Zeichen des Roten Kreuzes, um des
Krieges vielgestaltete Not zu lindern . Zu diesem
Liebeswerke ist die schnelle Bereitstellung großer
Mittel dringend erforderlich. Auch wir richten des¬
halb an die Bewohner unseres Regierungsbezirkes
im festen Vertrauen auf den in den langen Jahren
des Friedens bei uns so häufig bewährten Opfer¬
sinn die herzliche Bitte : das Deutsche Rote Kreuz,
das ist die auf den Erfahrungen der früheren
Kriege aufgebaute Organisation der Kriegswohl¬
fahrtspflege mit ihren weitverzweigten Aufgaben,
durch reichliche Gaben an Geld und Geldeswert,
durch den Beitritt zu den Zweigvereinen und Va¬
terländischen Fraucnvereinen , sowie dnrch tätige
Mitarbeit zu unterstützen. — Jeder nach seinen
Kräften!

Gleichzeitig weisen wir darauf hin, wie es sehr
erwünscht ist, daß Sie im Regierungsbezirke be¬
stehenden gemeinnützigen Anstalten und Einrich¬
tungen durch einmütiges Zusammenwir¬
ken aller Beteiligten  im ausgedehntesten
Umfange für die Familien unserer Krieger nutzbar
gemacht werden.

Geld - und Materialspenden  möge
man inersterReihedenKreiskomitces
und sonstigen örtlichen Vereinigungen vom Roten
Kreuz überweisen.

Diejenigen G e l dgaben aber, deren Verwen¬
dung nicht auf das Rote Kreuz eines bestimmten
einzelnen Stadt - oder Landkreises beschränkt sein
soll, wolle man an die von uns bei der Zweig-
stelle der deutschen Bank in Wiesba-
den  eingerichtete Bezirkssammel st eile
senden: sie werden dazu dienen, um dort aus¬
gleichsweise Hilfe zu bringen , wo die Ansprüche an
das Rote Kreuz außerordentlich hoch, die nötigen
Mittel jedoch trotz aller Gebefreudigkeit zu ge¬
ring sind. 7871
Die im Bezirkskomitee vereinigten Männer - und

Frauenvereiuc vom Roten Kreuz.
Dr . von M c i st e r,

Regierungspräsident , ständiger Vertreter des Kgl.
Ober -Präsidenten im Vorsitz des Bezirks-Komitees

für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

BLÄkZM»SKÄ!xUW
für den Krieg 1914

sind weiter eingegangen:
150 Mk. Gesammelt in der Gemeinde Niederzeuzheim-

143.45 Mk Gesammelt vom Vaterl . Frauenverein Ober¬
selters. 10 Mk. L. Liebmann , Hadamar . 100 Mk. Mineral¬
brunnen , Oberselters . 100 Mk. Militäranwärterverein Lim¬
burg und Umgegend. 20 Mk. Frau Wenzel, Limburg.
10 Mk. Ungenannt Limburg . 10 Mk. Ungenannt Limburg.
28 Mk. Kriegerverein Hadamar.

Den hochherzigen Spendern im Namen des Roten
Kreuzes herzlichen Dank.

Weitere Gaben werden zu jeder Zeit gerne ent¬
gegen genommen.

_Graiwand , Kreissparkassenrendant.Br. M§'S
Birkenwasser
verhindert Schuppenbil¬
dung und Haarausfall.
Generaldepot für Lim¬
burg und Umgebung:

Parfümerie 14
Jos . HSüiler -,

Limburg.

Ä

B

Suche für sofort ein tücht.

Mädchen.
Rur solche mit guten Zeug¬
nissen wollen sich melden
von 12—2 Uhr oder nach
5 Uhr nachmittags obere
Schiede 13. 7909

Ausverkauf.
Wegen Einziehung meines

Pferdes  zu Kriegszwecken
und dadurch bedingte Ab¬
schaff. meines Fuhrwerkes,
verkaufe einen groß. Vorrat
starker Handleiterwaßen
billig aus . 7849

Friedrich Josef Hannappel,
Hundsangen

Ein fahrkundiger junger

als Postillon für dauernde
Stellung , sofort gesucht.
Jos . üimtuermaim,

Limburg . 5901

KIAU - T6CHOÜ

3 wei neue Kriegskarten für unsere
Abonnenten!

In unserem Verlags werden in den nächsten Tage erscheinen:

Me m  iiüto ttgiituM
Matzstab1 : 2000 000. Format jeder Karte etwa 60 : 80 ei"'

Preis nur je 40 Pfennig.
Beide Karten sind «er » zurr» Zwecke der Orie « tier »»ttg während des Kriegs
hergestelit und keineswegs mit den vielfach als Kriegskarten in den Handel 8^
brachten unbrauchbaren Abzügen älteren oft veralteten Kartenmaterials zu vst'
wechseln. — Sie berücksichtigen die Grenzgebiete der kriegführenden Staaten gvE
ausführlich , wie sie auch die deutliche Kennzeichnung der Festungen und alw
für den Krieg in Betracht kommenden Einzelheiten aufweisen. In mehrfach^
Farbendruck hergestellt, geben sie bei klarer, gut lesbarer Beschriftung ein schön^
übersichtliches Kartenbild . — Die Ränder der Karten enthalten etwa 200 Kriegs
fähnchen der verschiedenen Armeen zum Ausschneiden und Aufstecken aus Nadelt

Diese neuen Kriegskarten werden zweifellos den

Beifall unserer Abonnenten
finden. — Unsere Boten nehmen Bestellungen entgegen. In unserer Expedits
werden die Karten in einigen Tagen käuflich zu haben sein ; nach auswärts 1111

gegen vorherige Einsendung von je 45 Pfg . einschl. Porto.

Verlag öes Nassauer Boten.

Todes- Anzeige.
Freunden und Bekannten die schmerzliche

Mitteilung , daß mein lieber Gatte , unser guter
Vater , Großvater , Bruder , Schwager und Onkel,

Herr Kaufina »»,»

Johann Serk
in Erkenbrechtsweiler ,wo er zu Besuch weilte, nach
kurzem Leiden am Samstag , den 22. August im
Alter von 63 Jahren sanft entschlafen ist.

Mcderbrechcn , Jersey -City , 27. Aug. 1914.
Die trauernde Gattin, Kinder

und Geschwister.

»llM» net
Ondulieren Hand und
pflege sucht Damen-ll
schaft. I. Ltietjmayßhj
7899 Unt . Fleischg>>

Drisch gepfliickt'
Mirabells

zum Einmachen , Pn ' ■
Psg-, hat abzugeben »

Hotel AlteF
7882 SilnbuxQ- y

xmüv0,
zu verkaufen. _ «o,

Diezerstraße

9. Gaben listeMi®II Bll «il fr®:
Leinen, Speck, Strümpfe , Gelee, Saft , Eier u. Butter

von der Gemeinde Ennerich. 3 Paar Pulswärmer von
N. N. 6 Fl . Wein, 6 Gl . Gelee, 2 Gl . Himbeeressig von
N. N. 1000 Pfeffermünz v. Hille u. Meyer. 2 Paar
elbstgestr. Pulswärmer von N. N. 1 Bettuch , 2 Kopf¬

bezüge von N. N. 10 Pfd . Wolle v. Mathilde Hilf. 6
Hemden, 8 Paar Socken, 1 Normalhemd , 6 Paar Puls¬
wärmer von N. N. 3 Pfd . Butter von Hch. Schupp,
Niederbrechen. Eier , Birnkraut Gelee, getr . Obst, Kaffee,
Speck, Wolle und Leinen von der Gemeinde Malmeneich.
1 Korb Mirabellen von S . Rosenthal jr . 2 Pfd . Wolle,
1 Kiste Zigarren von Prof . Becker. 3 Pfd . Wolle von
N. N. — 18 Pfd . Bohnen von Kapp. 2 Paar Strümpfe,
3 Fl . Wein, 2 Pfd . Kaffee von N. N. 1 Korb Bohnen v.
Möhn . 1 Ztr . Griese v. Engelmann . 24 m Stoff , 16 m
Hemdenzeug u . 3 Pfd . Strickwolle v. Frau Ant . Lehnard
Wwe. Je 1 Korb Bohnen von Wilh . Jung u. Wilh . Hey¬
mann . 2 Paar Pulswärmer v. Maria Schuhmacher.
10 Pfd . Butter von N. N. 2 Paar selbstgestr. Puls¬
wärmer von Maria u . Antonie Winkler. (Gemüse und
Bohnen v. Weimer . 1 Paar Pulswärmer v.Becker. 2 Paar
selbstgestr. Pulswärmerv .MariaGollhofer . IPaarStrümpfe,
1 Hemd u. 3 Paar Pulswärmer v. Sehr . Bohnen von
N. N. 6 Pfd . Pflanzenbutter u. 3 Paar Pulswärmer v. N. N.
6 Paar Strümpfe von Baum . 7 Paar Pulswärmer u.
1 Paar Strümpfe von Joh . Franz Schmidt . 1 Korb
Birnen von Wilh . Kuhmann , Hundsangen . Hemden und
Bettücher von N. N. 6 Paar Strümpfe von N. N. 200
Cigarren und 1 Gummikissen von Gebr. Simon . 2 Bett¬
bezüge, 2 Kopfbezüge und 3 Handtücher von G. Löwen¬
berg. 12 Fl . Wein von Anton Zimmermann . 41 Paar
Strümpfe , 34 Paar Pulswärmer , 129 Taschentücher, 68
Halstücher vom Frauenbund Niederbrechen. 11 Paar
Unterhosen , 15 Hemden , 3 Bettücher , 10 Paar
Pulswärmer , 2 Fl . Saft . Kaffee u. 1 Ueberzug von N. N.
Bücher, Wäsche u, Kleidungsstücke von N. N.

Den gütigen Gebern besten Dank, um weitere Gaben
bittet herzlichst I

Frau Dr . Wolfl ; >

in ca. 14 Tagen bis
schlachtreif, nur leU 0

h Stück 2.25 bis 3-f j\lainu'scla Gel| s>
Restaurant Thal J°s >

_ 7907

ein feiles%
u . 1 kl. Rolle zuverl ^

Näh . Exped

und d
Ein lrrav
kann die Brot - wst 7
bäckerei erlernen bu

M.  Scliolle » *>Ä5,
SädertneifterJ ^ E^

Ein junger
BäckergeseU>

Eine tüchtige

Wäsch - kt"

2-Zi,n,tter -Ä0h ^ te^

Ein neuer
mit Verdeck, fu*L,t jtf***ji
zweispännig geugn^ iier
kaufen. Adolf Gra
Langendernbach^ ^ --̂ k-

An etnatfneJ ' Ä«
SSW*
Näh .Exped.
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